
PALMÖL
alles im grünen Bereich 

dank Nachhaltigkeitssiegel?!

Bio-Fair ist besser!

Es geht auch anders:  Die GEPA setzt, wo es produkti ons-
technisch möglich ist, Palmöl aus Fairem Handel ein, zum Bei-
spiel für Schokoriegel und Gebäck. Sie bezieht es von einer 
Kooperati ve aus Ghana, die sowohl fair als auch ökologisch 

produziert. Bäuerinnen und Bauern 
gewinnen Palmöl auf kleinen Flächen 
gemeinsam mit anderen Produkten 
wie Maniok, Kakao, Orangen. Der An-
satz geht somit wesentlich weiter als 
der des RSPO. 

Außerdem gibt es Produkte mit Palmöl, die das europäische 
Bio-Siegel tragen. Der Einsatz von Pesti ziden ist dabei unter-
sagt. Dies schützt die biologische Vielfalt, das Wasser, den 
Boden sowie die Gesundheit der Arbeiterinnen und Arbeiter.

Siegel allein sind nicht ausreichend

Siegel zeigen, dass Unternehmen sich freiwillig zu Standards 
verpfl ichten. Viele Probleme können aber nicht allein von 
Unternehmen oder Verbrauchern gelöst werden, z. B. dass 
Betroff ene vor dem Gericht ihre Rechte nicht durchsetzen kön-
nen. Vor allem die Regierungen sind gefordert, Menschenrech-
te und Umweltschutz durchzusetzen und dafür zu sorgen, dass 
Gesetze von den Unternehmen eingehalten werden. 

WAS KÖNNEN WIR TUN?

 Selbst kochen!
Verwenden Sie frische Zutaten und kochen Sie selbst.

 Weniger palmölhalti ge Produkte kaufen 
und verbrauchen!
Informieren Sie sich über die Inhaltsstoff e von 
verarbeiteten Produkten (einen Überblick über 
palmölfreie Produkte: www.umweltblick.de).

 Bio-faires Palmöl und alternati ve Öle 
bevorzugen!
Kokosöl wird beispielsweise häufi g in kleinen 
Plantagen und in Mischkultur angebaut.

 Beim Einzelhandel nachfragen!
Fragen Sie beim Einkauf, woher das Palmöl kommt 
und wie es produziert wurde. Machen Sie deutlich, 
dass Sie Wert darauf legen, dass Palmöl nachhalti g 
gewonnen wird. Fordern Sie entsprechende Produkte ein.

 Einhaltung der Kriterien fordern!
Fordern Sie den RSPO und dessen Mitglieder auf, 
strengere Kriterien vorzugeben und Nichteinhaltung 
zu sankti onieren.

 Kampagnen unterstützen!
Setzen Sie sich ein für Menschenrechte und Umweltschutz 
im Palmölanbau, unterstützen Sie Kampangen von Grup-
pen und Initi ati ven.

 Weitersagen!
Informieren Sie Verwandte, Freundinnen und Arbeits-
kollegen über die Problemati k des Palmölanbaus.

 Mehr erfahren! 
Weitere Informati onen zur Palmölproblemati k fi nden 
Sie in den Broschüren, bei den Herausgebern sowie 
auch bei folgenden Organisati onen: SÜDWIND-Insti tut 
(www.suedwind-insti tut.de), Pro Regenwald 
(www.pro-regenwald.de), WWF (www.wwf.de).

Broschüren:
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Eine Alternati ve – Palmöl aus fairem Handel



Wie nachhalti g ist das RSPO-Palmöl?

Brot für die Welt und die Vereinte Evangelische Mission 
(VEM) wollten wissen, ob der RSPO die Herstellung von 
Palmöl nachhalti ger gemacht hat. Die Studie „Nachhalti ges 
Palmöl – Anspruch oder Wirklichkeit?“ zeigt, dass der RSPO 
einige Verbesserungen erreicht, aber zu viele Versprechen 
nicht erfüllt hat. 

Zerti fi zierte Unternehmen halten z. B. die Kriterien des RSPO 
nur unzureichend oder gar nicht ein, weil die Überwachung 
große Lücken aufweist und wirksame Sankti onsmechanismen 
fehlen. Einzelne Mitglieder entf achen nach wie vor großfl ächi-
ge Feuer, um neue Plantagen anzulegen, oder gehen nicht ge-
gen Kinderarbeit vor. Auch verletzen sie traditi onelle Land- und 
Besitzrechte von Bäuerinnen und Bauern sowie von indigenen 
Gemeinschaft en. Zwar kann die lokale Bevölkerung beim RSPO 
Beschwerde gegen diese Unternehmen einreichen, aber die 
Hürden dafür liegen sehr hoch. So kennen die Betroff enen 
weder ihre Rechte noch die Kriterien von RSPO. Sie erhalten 
weder die notwendigen Dokumente noch verstehen sie die 
Sprache, in denen diese abgefasst sind.

Insgesamt ist es fraglich, ob großfl ächige Ölpalmplantagen 
überhaupt nachhalti g bewirtschaft et werden können. Denn 
sie verursachen zwangsläufi g Landnutzungskonfl ikte, zerstö-
ren Lebensräume von Pfl anzen- und Tierarten, benöti gen viel 
Dünger und Pesti zide, verschmutzen das Wasser.

Für unseren Teller: Regenwaldrodung 
und Vertreibung von Menschen 

Die Nachfrage nach Palmöl wächst steti g. In den letzten 30 Jahren hat 
sich die Anbaufl äche verzehnfacht. Tropische Regenwälder werden für 
Palmöl in großem Maßstab abgeholzt. In Indonesien, Malaysia und zu-
nehmend auch in Afrika, Mitt el- und Zentralamerika sind riesige Landstri-
che mit Ölpalmen bedeckt. Umweltorganisati onen, Kirchen und Entwick-
lungsorganisati onen beobachten diesen Palmöl-Boom mit großer Sorge. 

Denn in diesen „grünen Wüsten“ können weder Schmett erlinge 
noch Vögel leben, Orang-Utans und Elefanten verlieren ihren Le-
bensraum. Auch Menschen leiden unter den Plantagen. Viele klein-
bäuerliche oder indigene Familien werden  oft  gewaltsam von ihrem 
Land vertrieben. Manche fi nden Arbeit auf den Plantagen, jedoch 
unter meist sehr schlechten Arbeitsbedingungen: geringer Lohn, 
kaum Schutz vor Verletzungen und gift igen Pfl anzenschutzmitt eln. 
Auch Kinder arbeiten auf den Plantagen. 

Gibt es auch „nachhalti ges“ Palmöl?

Um die negati ven Folgen des Ölpalmanbaus zu verringern, hat sich 
2004 der RSPO („Roundtable on Sustainable Palmoil“, Runder Tisch 
für Nachhalti ges Palmöl) gegründet. Diese Initi ati ve von Wirtschaft  
und Zivilgesellschaft  möchte eine nachhalti ge Bewirtschaft ung der 
Ölpalmplantagen erreichen. Sie einigte sich auf ökologische und 
soziale Kriterien, z. B. keine Kinderarbeit in den Plantagen, weniger 
Pesti zideinsatz und keine Rodung von Urwald. Produkte mit Palmöl 
aus zerti fi zierten Plantagen tragen das Logo des RSPO.

Auf einigen Produkten sieht man dieses 
RSPO-Logo. Dieses Siegel will den Verbrau-
cherInnen vermitt eln, dass sie dieses Palmöl 
mit gutem Gewissen kaufen können. 

Daneben gibt es noch das GreenPalm Siegel. 
Unternehmen können es verwenden, wenn 
sie Zerti fi kate von RSPO-Plantagen kaufen. Das 
bedeutet, dass das vom Unternehmen verwen-
dete Palmöl aus ganz herkömmlicher Produkti on stammt. Das 
gekauft e „GreenPalm“-Zerti fi kat bestäti gt nur, dass diese Men-
ge an Palmöl auf einer anderen Plantage nach RSPO Kriterien 
produziert wurde. Das bedeutet: ein Produkt wird „nachhalti g“ 
eti ketti  ert, obwohl kein „nachhalti ges“ Palmöl drin ist. Diese 
GreenPalm-Zerti fi kate sind sehr billig. So können Unternehmen 
sehr günsti g „nachhalti ges“ Palmöl kaufen, auch wenn sie nur 
wenig ökologisches und soziales Engagement zeigen.

Fast überall drin: Palmöl 

Pommes Frites, Margarine, Kekse, Schokoriegel, Tiefk ühlpizza, 
Tütensuppe: In vielen Lebensmitt eln, aber auch in Reinigungs-
mitt eln, Kosmeti ka, Kerzen und Lacken ist Palmöl enthalten. Es 
ist ein Pfl anzenfett  mit hervorragenden Eigenschaft en. Bei Zim-
mertemperatur ist es fest und braucht nicht chemisch gehärtet 
zu werden, es ist geschmacksneutral und besonders hitzestabil. 
Außerdem ist es billig. 

Verbraucherinnen und Verbraucher wussten bislang nicht, dass 
fast alle Produkte in ihrem Einkaufswagen Palmöl enthalten. Auf 
den Eti kett en stand bislang nur „Pfl anzenöl“ oder „pfl anzliche 
Fett e“. 

Die Europäische Union hat beschlossen, dass ab Dezember 2014 
bei Lebensmitt eln auch die Art des Pfl anzenfett s auf dem Eti kett  
erscheinen muss, also z.B. Palmöl, Sojaöl, Kokosfett . 

Der Stoff  aus dem unzählige Produkte sind – Palmöl  Orang-Utans verlieren ihren Lebensraum Mit den Ölpalmplantagen geht der Regenwald Kinderarbeit – kommt auch auf „nachhalti gen“ Plantagen vor


